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CALL FOR PAPERS 
 

 Geschichtsbewusstsein und Geschichtsvergessenheit. 
Historizität in der Musikpädagogik  

 

Symposium der Wissenschaftlichen Sozietät Musikpädagogik 

am 12./13. Mai 2023 in Mannheim 

 

Mit dem Thema „Geschichtsbewusstsein und Geschichtsvergessenheit“ knüpft die Jahrestagung 
der WSMP wieder verstärkt an Forschungsperspektiven im Bereich der Historischen Musikpäda-
gogik an. Dahinter steht ein doppeltes Interesse. Es gilt zum einen der Frage, wie beim Lehren und 
Lernen von Musik historische Dimensionen berücksichtigt werden können und sollten. Zum an-
deren geht es um die Historizität der Musikpädagogik selbst und damit um Theorien und Methoden 
musikpädagogischer Geschichtsschreibung und die Geschichtlichkeit musikpädagogischer For-
schung. Wie breit das damit angesprochene Spektrum an Forschungsfragen ist, zeigen Publikatio-
nen zu Themen wie „Geschichte der Musikerziehung“ (Gruhn 1993), „Musikalisches Geschichts-
bewusstsein“ (Welte 2008), „Musikpädagogik der Musikgeschichte“ (Oberhaus & Unseld 2017), 
„Historisches Denken“ (Cvetko & Lehmann-Wermser 2011), „musikpädagogische Geschichtsfor-
schung“ (Weber 1999, 9) oder „Begriffsgeschichte“ (Eibach 2019, 232; Vogt 2012, 2). Angesichts 
dieser Vielfalt erscheint es umso erstaunlicher, dass historische Forschungen in der Musikpädago-
gik vergleichsweise wenig Aufmerksamkeit bekommen, sondern eher punktuell Konjunktur ha-
ben. Die Bedeutung der Thematik zeigt sich auch darin, dass es vor nicht allzu langer Zeit in der 
Zeitschrift Diskussion Musikpädagogik ein ganzes Themenheft über „Geschichtsvergessenheit – 
Geschichtsbewusstsein“ gegeben hat (Diskussion Musikpädagogik 76/2017). 

Neben der grundlegenden Relevanz des Themas für musikpädagogische Problemstellungen ergibt 
sich die Aktualität der Fragen, denen sich das Symposium widmen wird, auch vor dem Hinter-
grund der derzeit proklamierten historischen Zeitenwenden, insofern die sich abzeichnenden geo-
politischen Veränderungen (Stichwort Corona, Klimawandel, Migrationsbewegungen, atomare 
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Bedrohung, Kalter Krieg) neue Forschungsthemen aufrufen. Dies verdeutlichen zahlreiche politi-
sche Tagungen im Bereich der Musikpädagogik, die sich immer auch mit „Geschichtsbildern“ 
auseinandersetzen (exemplarisch s. z.B. Heß & Honnens 2021). Auch die in der letzten Zeit in der 
Musikpädagogik intensiv geführten Debatten über Kulturbegriffe/-essenzialismen, Subjektpositi-
onen/Subjektivierungen und die Chancen praxeologischer Denkweisen oder die Herausforderun-
gen politisch-gesellschaftlicher Entwicklungen zeigen die Wichtigkeit einer historisch forschen-
den Herangehensweise. Den Debatten liegt die geteilte Überzeugung zugrunde, dass Geschichte 
weder faktisch gegeben ist, noch bloß in der Vergangenheit liegt. Die Analyse und Kritik an eth-
nozentrisch und politisch vorurteilsbeladenen westlich kolonialen Vorstellungen, die auch Theorie 
und Praxis der Musikpädagogik geprägt haben, stellt das Fach vor die Aufgabe, historisch vermit-
telte Stereotype, Archetypen und Metaphern zu reflektieren bzw. zu dekonstruieren und neue Ar-
ten des Sprechens zu finden.  

Bereits 1979 stellte Christoph Richter die Begriffe Geschichtsbewusstsein und Geschichtsverges-
senheit als zentrale Schlüsselworte historisch-musikpädagogischen Denkens heraus und kritisierte 
aus didaktischer Sicht, dass die Schule „geschichtslos“ sei und „die Schüler um die wichtige 
Chance, ihr Leben im Bewusstsein geschichtlicher Gebundenheit zu verstehen und auszurichten“, 
(Richter 1979, 1) gebracht werden. Vierzig Jahre später wird diese Kritik als Diagnose der Ge-
schichtsvergessenheit neu artikuliert (Clausen, Cvetko & Hörmann 2017), die sich in der unzu-
reichenden Beschäftigung mit der Geschichte des Musikunterrichts, zum Beispiel in der mangeln-
den Kenntnisnahme und Aufarbeitung von historischen Unterrichtsmaterialien zeigt.  

Der von Jörn Rüsen entwickelte Begriff Geschichtsbewusstsein hat als „Basis allen historischen 
Lehrens und Lernens“ (Rüsen 2008, 74) insbesondere in der Geschichtsdidaktik weite Verbreitung 
gefunden und zu einer intensiven Diskussion über Fragen zu historischen Narrationen bzw. zum 
historischen Erzählen geführt. In der Musikpädagogik versteht Andrea Welte unter musikalischem 
Geschichtsbewusstsein „prinzipiell eine Haltung des Nach-Denkens und der Reflexion gegenüber 
sich selbst wie gegenüber der Welt und der Musik“ (Welte 2008, 115). Vor diesem Hintergrund 
finden sich auch in der Musikpädagogik verschiedene Ansätze, dem Verhältnis von „Geschichte 
und Geschichten“ bzw. dem „Erzählen von Musikgeschichten“ (Cvetko 2011, 15) verstärkt Auf-
merksamkeit zu widmen. Demnach findet zwar ein Nachdenken über Geschichtsbewusstsein statt, 
allerdings wurde der Kerngedanke einer „(Re-)Konstruktion des Vergangenen […] in der Musik-
didaktik bisher so gut wie gar nicht aufgegriffen“ (ebd., 28). Weitere mögliche Anknüpfungs-
punkte bietet der Begriff des kulturellen Gedächtnisses, der darauf abhebt, dass Musik geschicht-
lich sich verändernden Gehalt besitzt und kulturgeschichtlich eingebettet ist (Niegot 2012). Mit 
den Begriffen Geschichtsbewusstsein und kollektives Gedächtnis sind auch Perspektiven der Er-
innerungskultur und der Vergangenheitsbewältigung angesprochen, sofern hierunter „alle denk-
baren Formen der bewussten Erinnerung an historische Ereignisse, Persönlichkeiten und Prozesse, 
seien sie ästhetischer, politischer oder kognitiver Natur“ (Musiol 2012, 15), verstanden werden. 
Eine kritische Untersuchung könnte die Frage verdienen, inwiefern eine Erinnerungskultur auch 
musikpädagogisch für populistische Zwecke missbraucht werden kann. Eine in diesem Zusam-
menhang bislang noch wenig berücksichtigte Perspektive betrifft Erzählungen von Zeitgenossen 



WISSENSCHAFTLICHE SOZIETÄT MUSIKPÄDAGOGIK E.V. 
  VR: 8233/Amtsgericht Frankfurt/M. 

Kreissparkasse Steinfeld 
IBAN: DE23 4035 1060 0001 5472 72 

Vorstand 
Prof. Dr. Martina Benz Prof Dr. Lars Oberhaus Prof. Dr. Christian Rolle 
Musikhochschule Mannheim Universität Oldenburg Universität zu Köln 

über biographische Erfahrungen im Bereich Musikpädagogik, die sich auch in Bezug auf die in-
stitutionelle Eingebundenheit der Personen musikpädagogischen Forschung niederschlägt (s. 
Clausen et al 2020). 

Im Gegensatz zum offenen Ansatz der Konstruktion von Geschichten wurde in der Musikpädago-
gik zwischen 2004 und 2007 ein geradezu entgegengesetzter historisch-normativer Ansatz im Hin-
blick auf die Einführung eines Werkekanons intensiv auch unter bildungspolitischen Prämissen 
diskutiert, dann aber auch erstaunlich schnell ,zu den Akten gelegt‘. Die damalige musikpädago-
gische Auseinandersetzung erfolgte mit dem spezifischen Fokus auf ein Papier der Konrad Ade-
nauer Stiftung (KAS 2004, dazu Kaiser et al. 2006) und hinterließ mancherorts den Eindruck, dass 
sich zwei Lager (und Verbände) feindlich gegenüber stehen, was dazu beigetragen haben mag, 
dass bis heute eine weiterführende Auseinandersetzung, etwa eine Rekonstruktion musikalischer 
Kanonisierungsprozesse im Musikunterricht sowie der daran gebundenen unterschiedlichen For-
men der Didaktisierung und Reflexion noch aussteht. Dagegen herrscht in der historischen Musik-
wissenschaft nach wie vor ein reger Diskurs (Pietschmann & Wald-Fuhrmann 2013), in dem „nicht 
zuletzt auch die Frage nach dem kulturellen Selbstverständnis des Westens“ bearbeitet wird. Die 
Frage nach dem Kanon steht eben nicht nur mit der inhaltlichen Ausrichtung und den Umgang mit 
Musikwerken in Verbindung, sondern thematisiert Grundfragen des ästhetischen Wertens. 

Die Wissenschaftliche Sozietät Musikpädagogik hat sich seit ihrer Gründung immer wieder histo-
rischen Untersuchungen gewidmet und historische Fragestellungen auf ihren Symposien disku-
tiert. Band 1 der Sitzungsberichte (Nolte 1986) trägt den Titel „Historische Ursprünge der These 
des erzieherischen Auftrags von Musikunterricht“. In Band 5 (Kaiser 1993) ging es um sozialge-
schichtliche Aspekte einer wissenschaftlichen Disziplin. Dieses Interesse an der Geschichte des 
eigenen Faches zeigt sich auch in vielen nachfolgenden Tagungsbänden. Ein Schwerpunkt lag 
dabei häufig auf Fragen einer musikpädagogischen Begriffsgeschichte. Die disziplinäre Selbstver-
gewisserung beinhaltete stets die Reflexion und das Bemühen um Klärung zentraler Begriffe des 
Faches, die Beschäftigung mit ihrer Herkunft und dem historischen Wandel ihrer Bedeutung (von 
Nolte 1991 bis Vogt, Heß & Brenk 2014). Damit folgte die WSMP einer Forderung ihrer Mitgrün-
derin Sigrid Abel-Struth, die musikpädagogische Begriffsforschung in ihrem Grundriss der Mu-
sikpädagogik als wichtige Aufgabe benannte (Abel Struth 1985/2005). Ganz im Sinne dieser Tra-
dition hat Benjamin Eibach vor einigen Jahren methodologische Überlegungen zur musikpädago-
gischen Begriffsforschung angestellt und dabei die Bedeutung historischer Analysen hervorgeho-
ben (Eibach 2019). Ein ähnliches Interesse an genealogischen oder archäologischen Fragen zeigt 
sich auch in Untersuchungen, die sich dem noch jungen Feld musikpädagogischer Diskursfor-
schung zuordnen lassen (z.B. Vogt 1996, Weber 1999, Günster 2019 oder mit Bezugnahme auf 
einen praxistheoretischen Theoriehintergrund Vogt 2020; im englischsprachigen Raum z.B. Yeri-
chuk 2014).  

An die damit angedeuteten Traditionen des Nachdenkens über Historizität in der Musikpädagogik 
möchte das Symposium 2023 der Wissenschaftlichen Sozietät Musikpädagogik gerne anknüpfen. 
Vor diesem Hintergrund freuen wir uns auf zahlreiche Beiträge zum Thema und den Austausch 
auf der Tagung. 
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Organisatorisches 
Alle WSMP-Mitglieder sind herzlich zum Symposion 2023 eingeladen. Wir bitten um Anmeldung 
bis zum 31. Januar 2023 per Mail an martina.benz@staff.muho-mannheim.de. Wenn Sie einen 
ca. 30-minütigen Vortrag halten möchten, reichen Sie bitte ein kurzes Exposé von ca. 1 bis 2 Seiten 
mit aussagekräftigem Titel ein. 

 
Wir freuen uns auf anregende Beiträge und intensive Diskussionen. 
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